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    Freiwillige für Freiwillige 
 

     auch wir bauen Generationsübergreifende Freiwilligendienste in Hamburg auf 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

so hat alles angefangen Installation von 23 gespendeten PCs 

in Kitas 

wie ein täglich neuer Ausflug neue Erlebnisse in einer Übergangszeit 

in Museen 

meine „Museum – Familie“ backen wie zu Großmutters Zeiten 

in Schulen 
 

Wir seniorTrainerinnen sind ehrenamtlich tätige Freiwillige, 
wir haben Freiwillige und ihre Einsatzstellen vermittelt, betreut und begleitet 

und somit ca. 14 500 Arbeitsstunden geleistet. 
 

Unser Kooperationspartner ist das Freiwilligen Zentrum Hamburg. 
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Vorwort 
 
 
Für die Initiierung des neuen Modellprogamms seitens des Bundesmi-
nisteriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend standen drei Jah-
re (2005-2008) zur Verfügung. 
 
Ausgangspunkt war die Kooperation der seniorTrainerinnen mit dem 
Freiwilligen Zentrum Hamburg als Träger. 
 
Für die seniorTrainerinnen (siehe 1.3.) war und ist die Arbeit in diesem 
Programm eine reizvolle Herausforderung: 
 
Ehrenamtliche seniorTrainerinnen 

 
·  werben ehrenamtliche Freiwillige aller Alters-und Berufsgruppen 
·  suchen Einsatzstellen in den verschiedensten Bereichen 
·  vermitteln ehrenamtliche Freiwilligendienstleistende in verschie-

dene Bereiche und Tätigkeiten 
·  begleiten während des gesamten Engagements sowohl die Frei-

willigen als auch die Einsatzstellen. 
 
Es ergibt sich ein Miteinander im gesellschaftlichen Engagement von 
Menschen, die sich in unterschiedlichen Altersstufen und mit variablen 
Fähigkeiten einsetzen und ausprobieren. Somit bietet GüF eine Neu-
orientierung für alle Beteiligten. 
 
Ziel dieser Dokumentation ist die Darstellung der einzelnen Schritte 
zur Umsetzung des Programms und seiner Ergebnisse durch die  
seniorTrainerinnen Hamburg. 
 
Im Folgenden soll ein Nachvollziehen der einzelnen Schritte von  
2005 – 2008 zur Bewältigung dieser Herausforderung ermöglicht wer-
den. 
 
Zu Beginn werden die Überlegungen zur Ausgangssituation mit der 
Kernfrage der Gewinnung von Freiwilligen und Einsatzstellen deutlich 
gemacht. Es folgen Entwicklung von Arbeitsweise und Struktur für die-
se neuen Form und deren Manifestation in einem Praxishandbuch. 
Danach findet die Entwicklung vom Runden Tisch Hamburg ihren Nie-
derschlag, ebenso die Notwendigkeit von Öffentlichkeitsarbeit und 
schlussendlich werden die Ergebnisse genannt. 
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1.  Neue Form des bürgerschaftlichen Engagements ge stalten 
durch Generationsübergreifende Freiwilligendienste 

 
1.1 Ausgangssituation  
 
Der Generationsübergreifende Freiwilligendienst ist ein vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend initiiertes und 
finanziertes Modellprojekt über 3 Jahre, beginnend im Mai 2005. 
    „Es werden damit die Veränderungen in der Altersstruktur unserer 
Gesellschaft berücksichtigt. Ältere Menschen werden nicht nur ge-
braucht, wenn wir die demografischen Herausforderungen der Zukunft 
bewältigen wollen. Sondern die meisten Bürgerinnen und Bürger im 
fortgeschrittenen Alter wollen sich auch keineswegs völlig aus dem 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben zurückziehen. Sie möch-
ten sich einbringen mit dem ganzen Schatz ihrer kulturellen und beruf-
lichen Lebenserfahrung, mit ihrer Bildung und ihrem Wissen aktiv blei-
ben. Ihnen dies zu ermöglichen, ist eine wichtige Zukunftsaufgabe. 
Deshalb brauchen wir ein neues Altersbild, das die Fähigkeiten älterer 
Menschen für Wirtschaft und Gesellschaft anerkennt und wert-
schätzt.“1 
    seniorTrainerinnen in Hamburg wollen daran mitwirken, überholte 
Altersbilder zu korrigieren, die Rolle der Älteren in der Gesellschaft mit 
zu bestimmen und das Verständnis und die Zusammenarbeit zwischen 
den Generationen nachhaltig zu verbessern. Es ist das Ziel, Menschen 
jeden Alters in das Modellprogramm Generationsübergreifende Frei-
willigendienste zu integrieren.  
 
Die Bedingungen dieses Modellprogramms: 
 
Für das Projekt müssen Einsatzstellen und Freiwillige gewonnen wer-
den. Einsatzstellen sind gemeinnützige Organisationen. 
Freiwillige, die in diesem Programm „Freiwilligendienstleistende“ ge-
nannt werden, 
·  sind Frauen und Männer aller Altersgruppen 
·  arbeiten in Projekten der Bereiche Soziales, Kultur und Bildung 
·  sind zwischen 3 bis 24 Monaten, und 10 oder bis zu 20 Wochen-

stunden tätig 
·  werden arbeitsmarktneutral tätig; der Freiwilligendienst ist keine 

Erwerbsarbeit und keine schulische/berufliche Bildung 
·  erhalten eine Auslagenerstattung 
·  erhalten für ihr bürgerschaftliches Engagement eine schriftliche 

Bestätigung. 
 

                                                 
1 Vgl. www.bmfsfj.de 
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Eingebettet in die Strukturen der Engagementförderung in Hamburg 
und als Kooperationspartner mit dem Freiwilligen Zentrum Hamburg 
sind seniorTrainerinnen für Aufbau, Beratung und Begleitung verant-
wortlich. Sie sind somit Ansprechpartner für alle anstehenden Fragen, 
sowohl für die Freiwilligendienstleistenden als auch für die Einsatzstel-
len. 
 
Begleitendes Wissenschaftliches Institut für dieses Modellprogramm 
ist das Zentrum für Zivilgesellschaftliche Entwicklung in Freiburg 
(ZZE).  
 
 
1.2 Ziele  
 
Das Ziel dieses Modellprogramms ist es, das  bürgerschaftliche Enga-
gement in einer neuen Form weiterzuentwickeln, in der Bevölkerung 
bekannt zu machen und nachhaltig auszubauen.  

 
      Im Einzelnen bedeutet das:  

 
1. Freiwillige sollen die Möglichkeit erhalten, ihr Engagement in ei-

nem verbindlichen Rahmen auszuprobieren und ihre Fähigkeiten 
und Kompetenzen einzubringen.  

 
2. Einsatzstellen im gemeinnützigen Bereich werden für freiwillige 

Engagements geöffnet und gewonnen und haben Gelegenheit, 
in diesem verbindlichen Rahmen Teile ihrer Arbeit mit Freiwilli-
gen zu gestalten. 

 
Es soll sich eine partnerschaftliche Zusammenarbeit auf gleicher Au-
genhöhe entwickeln. 
 

 
In diesem Modellprogramm sind alle Beteiligten zugleich auch Lernen-
de und sind auf gegenseitige Fehlerfreundlichkeit angewiesen. 
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1.3 senior Trainer innen  Hamburg 

 
seniorTrainerinnen sind Frauen und Männer, die nach ihrer Berufstä-
tigkeit oder aktiven Familienphase ehrenamtlich ihre Erfahrungen und 
ihr vielfältiges Wissen der Allgemeinheit zur Verfügung stellen. Sie en-
gagieren sich zum Beispiel als Initiatoren, Organisatoren, Berater, Re-
ferenten und Netzwerker.  
seniorTrainerinnen unterstützen gemeinnützige Projekte bürgerschaft-
lichen Engagements. Sie sind ehrenamtlich tätig und ersetzen keine 
bezahlten Arbeitsplätze.  
Für diese Aufgabe haben sie eine speziell entwickelte Fortbildung ab-
solviert. 
 
Ein Teil der seniorTrainerinnen Hamburg hat es übernommen, das 
Modellprogramm Generationsübergreifende Freiwilligendienste umzu-
setzen.  
 
seniorTrainerinnen erproben die neue Form des bürgerschaftlichen 
Engagements als ehrenamtlich tätige Freiwillige und zugleich als Be-
gleiter von Freiwilligen und von Einsatzstellen, d.h. in Zusammenarbeit 
mit Ehrenamtlichen und mit Hauptamtlichen. Sie lernen dabei die Be-
dürfnisse beider Seiten kennen und tragen mit diesen Erfahrungen 
wesentlich zur nachhaltigen Weiterentwicklung des bürgerschaftlichen 
Engagements bei.  

 
Kooperationspartner der seniorTrainerinnen ist das Freiwilligen 
Zentrum Hamburg.
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2. Umsetzungsschritte 
 
2.1 Aufbau eines Praxishandbuches 
 
Zu Beginn der Arbeit stand die Planung von Abläufen. Einzelne 
Schritte der Vermittlung eines Freiwilligendienstes, von der ersten 
Information bis zum Abschluss, wurden schriftlich gefasst und in ei-
nem Handbuch, der „Infomappe“, zusammengefasst. Die Mappe 
wuchs weiter durch die praktische Erfahrung in der Umsetzung. 
 
 

Informationsmappe 
Generationsübergreifende Freiwilligendienste 

 
A)   Papiere von der ersten Information bis zum Abs chluss des Freiwilligendienstes   
 

1. Handzettel (für Interessenten) 
2. Abfrage Freiwillige 
3. Abfrage Einsatzstelle 
4. Antwort-Schreiben  an Freiwillige 
5. Antwort-Schreiben  an Einsatzstelle 
6. Checkliste für Absprachen zw. d. Freiwilligen und der Einsatzstelle (für beide) 
7. Info Modellprogramm (für beide) 
8. Vereinbarung 
9. Ablauf der Vermittlungen 
10. Engagementnachweis 
11. Checkliste für eine Abschiedszeremonie 
12. Internetadresse für Info: „Fragebogen des ZZE für Freiwillige, Träger und Einsatzstellen“ 
13. Rückmeldung an ZZE nach Beendigung des Freiwilligendienstes 
 

 
B)   Aktivitäten der AG GüF 
 

14. Tätigkeitsfeld der AG , Verantwortlichkeiten 
15. Aufgaben und Ziele der AG 
16. Briefbogen mit Briefkopf  
17. Dokumentation Anfragen Freiwillige (leer) 
18. Dokumentation Anfragen Einsatzstellen (leer) 
19. Zur Gewinnung von Freiwilligen und von Einsatzstellen:  Infoveranstaltungen, Infoge-

spräche, Flyer,  
20. Fortbildung der Freiwilligendienstleistenden, Flyer 
21. Evaluation und Verlaufsbogen 

 
 
In Abschnitt A sind alle Ablaufschritte, die einen Freiwilligendienst 
betreffen, dargestellt, in Abschnitt B das Aufgabenspektrum der Ar-
beitsgruppe GüF . 
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Dieser Leitfaden ermöglicht, 
·  neue Anfragen strukturiert zu bearbeiten 
·  neue Mitglieder der AG GüF sofort selbständig Aufgaben über-

nehmen zu lassen 
·  die Erhebungen auszuwerten und zu vergleichen. 
 
Um dieses praktische Wissen nicht auf den Kreis der seniorTraine-
rinnen Hamburg  zu beschränken, wurde die Mappe zum einen über 
das ZZE im Internet veröffentlicht zum anderen den Mitgliedern des 
Runden Tisches zur Verfügung gestellt. 

 
 
2.2  Runder Tisch 
 
Außer den seniorTrainerinnen  mit dem Freiwilligen Zentrum Ham-
burg hatten sich weitere Träger in Hamburg um die Teilnahme am 
Bundesmodellprogramm beworben. 
Von Anfang an bestand bei allen Akteuren die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit. Durch die Initiative der seniorTrainerinnen bildete sich 
„Der Runde Tisch der Träger Generationsübergreifender Freiwilli-
gendienste Hamburg“. Mitglieder sind bis heute: 

·  AWO Hamburg e.V. mit dem „Netzwerk der Generationen“ 
·  Elsa-Brändström-Haus im DRK e.V. mit seinem Projekt „Per-

spektivenWechsel“ 
·  Leben mit Behinderung Hamburg mit dem Projekt „Mach mit“ 
·  Der PARITÄTische Hamburg mit dem „Paritätischen Freiwilli-

gendienst“ 
·  seniorTrainerinnen in Kooperation mit dem Freiwilligen Zentrum 

Hamburg - Aufbau lokaler Freiwilligendienste durch Seniorkom-
petenzteam Hamburg 

·  Diakonisches Werk Hamburg in Kooperation mit dem Senioren-
büro Hamburg e. V. mit dem Projekt „Ge-Mit Generationen mit-
einander im Freiwilligendienst“ 

·  Seniorenbüro Hamburg e. V. mit dem Projekt „Pflegebegleiter-
Praxis“ 

In Kooperation mit der Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit 
und Verbraucherschutz Hamburg 
 
In einem Grundlagenpapier wurde festgeschrieben, dass die einzel-
nen Träger den Generationsübergreifenden Freiwilligendienst auf un-
terschiedliche Weise umsetzen. Diese Vielfalt ist gewollt und bietet 
die Chance der verschiedensten Tätigkeiten und Umsetzungsformen, 
die ein unterschiedliches Ausprobieren ermöglichen. Auch der zeitli-
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che Rahmen und die Aufwandserstattung differieren bei den einzel-
nen Trägern. Allen gemeinsam ist der Wille zur Förderung des bür-
gerschaftlichen Engagements. 
 
Der Runde Tisch ist strukturiert durch drei bis vier moderierte und 
protokollierte Treffen im Jahr. Hinzu kommen die Erarbeitung von 
Sachthemen in Arbeitsgruppen und an Klausurtagen. 
Geleitet und protokolliert werden die Treffen durch die seniorTraine-
rinnen als trägerunabhängige Freiwillige. Die zwei gewählten Spre-
cher des Runden Tisches sind seniorTrainerInnen. 
 
Der Runde Tisch hat ein gut funktionierendes Netzwerk unter den 
Trägern aufgebaut. Dazu gehören 
·  regelmäßige Praxisberichte, die besonders im ersten Jahr ge-

genseitig über den Aufbau des Dienstes informierten  
·  die Absprachen bei der Besetzung der Einsatzfelder 
·  gemeinsame Angebote bei Fortbildung und Qualifizierung 
·  die Schaffung der Q-Aktivoli-Fortbildungsdatenbank  
·  gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit, z.B. durch die Erstellung ei-

nes Flyers und die Gestaltung eines Workshops bei der jährli-
chen Aktivoli Freiwilligenbörse Hamburg 

·  ein jährliches Freiwilligenfest 
·  die Interessenvertretung gegenüber Bund, Land, Sponsoren etc. 
·  eine Mitgliedschaft im Aktivoli-Netzwerk (Verbund zur Engage-

mentförderung in Hamburg) als ständige AG 
·  die enge Zusammenarbeit zwischen Trägern und Behörde für 

Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz 
 
Der Wille zur Kooperation, Synergie statt Konkurrenz, prägt bis heute 
die Arbeit und zeigt sich aktuell in der Vorbereitung der Nachhaltig-
keit des Programms ab 01.07.2008 und ab 01.01.2009. 
Es entstand ein strategisches Positionspapier, in dem die gemein-
same erfolgreiche Umsetzung des Modellprogramms und die Arbeit 
des Runden Tisches Hamburg zusammengefasst und Möglichkeiten 
einer Fortführung skizziert wurden. Dieses Papier wurde sowohl den 
Vorständen der einzelnen Träger als auch den politischen Entschei-
dungsträgern vorgelegt. 
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2.3  Arbeitsweise und Struktur der AG GüF 
 
Das Freiwilligen Zentrum Hamburg als Träger und die seniorTraine-
rinnen setzen das Modellprogramm gemeinsam um. Aufgaben und 
Zuständigkeiten sind in einer Kooperationsvereinbarung geregelt. 
Strategische Entscheidungen treffen beide Partner gemeinsam, das 
Freiwilligen Zentrum übernimmt als Zuwendungsnehmer die Rege-
lung der Finanzen, die seniorTrainerinnen das Umsetzen des Pro-
gramms. 
 
Von den 15 Freiwilligenplätzen (gebunden an einen Einsatz von 20 
Wochenstunden) übernahmen die seniorTrainerInnen fünf. Sie sind 
in der Regel besetzt mit zehn seniorTrainerninnen, so dass auf jeden 
ein wöchentlicher Stundenanteil von 10 Stunden entfällt.  
Diese Arbeitsgruppe blieb während der 3 Jahre bis auf 2 Wechsel in 
der Anfangsphase konstant.  
 
Die AG GüF trifft sich alle 4 Wochen und hält zweimal im Jahr einen 
Workshop ab. Die Treffen werden von den Sprechern der AG vorbe-
reitet und geleitet. Das Freiwilligen Zentrum als ein Teil der AG för-
dert, begleitet und unterstützt mit eigenem Fachwissen. Eine Büro-
kraft (7 Std/Woche) ist zuständig für die Sachverwaltung. 
 
Wie schon aus der oben genannten Aufteilung der Plätze hervorgeht, 
bevorzugen die seniorTrainerinnen das Arbeiten im Tandem–Prinzip. 
Dadurch können in jeder Aufgabe unterschiedliche Kompetenzen 
genutzt werden. Für Einsatzstellen und Freiwilligendienstleistende 
bietet das Tandem die Möglichkeit, den Ansprechpartner frei zu wäh-
len. Ein weiteres wichtiges Argument für diese Arbeitsform ist die ge-
genseitige Entlastung und Ersetzbarkeit und damit die Garantie von 
Zuverlässigkeit.  
Neue Mitglieder finden über die Arbeit im Tandem schneller einen 
Zugang zu Aufgaben und Arbeitsweise. 
 
Die Gewinnung und Vermittlung von Freiwilligendienstleistenden und 
Einsatzstellen wird an anderer Stelle ausgeführt. 
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3. Gewinnen von Freiwilligen und Einsatzstellen 
 
Potenzielle Freiwillige sind nicht nur die aus dem Berufsleben ausge-
schiedenen älteren Frauen und Männer, sondern auch junge Men-
schen, die bürgerschaftliches Engagement ausprobieren wollen, oder 
Menschen in Umbruchsituationen. 
 
Da sich der Freiwilligendienst generationsübergreifend versteht, sind 
Zielgruppe von Gewinnung Menschen aller Altersgruppen. Dabei ist 
herauszuarbeiten, wo und wie Menschen an Aufgaben im Rahmen 
des bürgerschaftlichen Engagements heranzuführen sind und sich 
selbst mit den Aufgaben identifizieren: bekanntes Wissen erproben, 
Neues hinzulernen, eine persönliche Weiterentwicklung, Anerken-
nung und Förderung erfahren. 
 
Benutzte Wege der Veröffentlichung: Zunächst wurden Handzettel 
und Flyer hergestellt. Danach folgende Wege der Veröffentlichung 
genutzt: Druckmedien wie Wochenblätter, Stadtteilzeitungen, Ver-
einsmitteilungsblätter; Flyer als Handzettel zum Aushang in Schulen, 
Bücherhallen und Bibliotheken, Bildungs- und Veranstaltungsstätten, 
Sportstätten, Info-Tafeln in Supermärkten. 
(siehe Beispiel auf S. 11) 
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Freiwillig auf Zeit – eine neue Form des bürgerschaftlichen Engagements 
 
Sie wollen sich ehrenamtlich engagieren und stranden in einem Dschungel 
von Möglichkeiten.  
Wir machen Ihnen ein Angebot: 

·  Sie können Ihre Erfahrungen weitergeben  
·  Sie können aber auch ganz neue Erfahrungen sammeln  

 
Bei dem Bundesmodell „Generationsübergreifende Freiwilligendienste“ su-
chen Sie und wir gemeinsam für Sie eine passende Tätigkeit. Sie überlegen 
mit uns, was Sie tun möchten, wie lange und in welchem Bereich. - Wir 
vermitteln.  
 
Während Ihres Engagements bleiben wir für alle Risiken und Nebenwirkun-
gen ansprechbar. 
Aufgaben mit Kindern, Jugendlichen, Senioren, in der Kultur oder im Büro 
erwarten Sie. 
 
Sie sind unbezahlbar, aber Ihr Fahrgeld sollte erstattet werden. 

Als Anerkennung für Ihren ehrenamtlichen Einsatz erhalten Sie ein Zerti-
fikat und können an verschiedenen Fortbildungen teilnehmen. 

 
Näheres über: Generationsübergeifende Freiwilligendienste 
seniorTrainer in c/o Freiwilligen Zentrum Hamburg 
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Es wurde eine neue Webseite geschaffen, die neben dem allgemei-
nen Bereich für Hamburgs seniorTrainerinnen einen zweiten eigen-
ständigen Bereich für deren Generationsübergreifende Freiwilligen-
dienste aufweist: www.efi-freiwilligendienste.de  
 
 
 
 

 
 
 
 
 

An Informationsständen und auf  Informationsbörsen wie zum Bei-
spiel der jährlichen Aktivoli – Freiwilligenbörse Hamburg wurden 
zahlreiche Kontaktgespräche geführt. 
Durch Gespräche im persönlichen Bekanntenkreis der  
seniorTrainerinnen wurden ebenfalls interessierte Freiwillige gewon-
nen. 
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4.  Begleitung (Freiwillige und Einsatzstellen) 
 
Die Begleitung im Rahmen des Modellprogramms bezieht sich so-
wohl auf die einzelnen Freiwilligendienstleistenden als auch auf die 
Einsatzstellen. Nach einer 3-wöchigen „Schnupperphase“ findet ein 
gemeinsames Gespräch mit allen Beteiligten statt. Regelmäßige Te-
lefonkontakte und persönliche Treffen runden die Begleitung ab. Im 
moderierten gemeinsamen Erfahrungsaustausch reflektieren Freiwil-
ligendienstleistende ihre Tätigkeit.  
 
seniorTrainerinnen sind hier im Besonderen:  
·  Vermittelnde 
·  Zuhörende 
·  Ratgebende. 

 
Sie bemühen sich, ein Optimum im Zusammenwirken aller Beteilig-
ten im bürgerschaftlichen Engagement zu erzielen.  
 
Das bedeutet in der Begleitung der Einsatzstellen: 
·  die gesetzten Rahmenbedingungen zu reflektieren 
·  die Tätigkeiten zu modifizieren, z. B. klare Aufgabenbeschrei-

bungen zu formulieren 
·  Partizipation anzuregen 
·  bei möglichen Schwierigkeiten als Vermittler aufzutreten und  
·  Ratgeber in Bezug auf das Thema Ehrenamt zu sein. 
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5.  Fortbildung und Qualifizierung 
 
Eine Bedingung des Modellprogramms ist es, Qualifizierung und 
Fortbildung während eines Freiwilligendienstes anzubieten. Die In-
halte der Angebote beziehen sich auf die Rollen im Engagement und 
die konkreten Tätigkeiten am Einsatzort.  

 
Gemeinsam mit dem Runden Tisch ist in Hamburg eine Fortbil-
dungsdatenbank gestaltet worden: Q-AKTIVOLI, Portal für Qualität 
und Qualifizierung in der Freiwilligenarbeit. 
Um dessen Nachhaltigkeit zu sichern, ist diese Datenbank dem Akti-
voli-Netzwerk zugeordnet worden. Q-Aktivoli steht für Qualität und 
Qualifizierung in der Freiwilligenarbeit. Mit Fachtagen, Seminaren 
und dieser Datenbank will das Aktivoli- Netzwerk das freiwillige En-
gagement weiter entwickeln. 
Diese Fortbildungsdatenbank, die aus Mitteln des Modellprogramms 
Generationsübergreifende Freiwilligendienste durch das Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend anschubfinan-
ziert wurde, umfasst eine große Auswahl an fachlichen Weiterqualifi-
zierungen, Möglichkeiten des Austauschs und gemeinsamen Ler-
nens für alle freiwillig Engagierten. 
 
Freiwillige können sich themenspezifisch fortbilden, um sich mit ih-
rem Aufgabengebiet vertrauter zu machen, sich mit anderen Freiwil-
ligen intensiv austauschen und damit sicherer und kompetenter in 
ihrem Engagement zurechtfinden.  
Q-Aktivoli richtet sich an interessierte Freiwillige, an schon Engagier-
te und an beruflich Tätige von Organisationen, Einrichtungen und Ini-
tiativen. 
 
Ebenso hat sich der Runde Tisch darauf geeinigt, trägerspezifische 
Fortbildungen, bei denen noch Plätze frei waren, Freiwilligendienst-
leistenden von anderen Trägern kostenlos anzubieten. 
 
Besondere Fortbildungsangebote im Programm, auch für die senior-
Trainerinnen, bot das Zentrum für Zivilgesellschaftliche Entwicklung 
mit Werkstattgesprächen zu unterschiedlichen praxisnahen Themen-
bereichen.  
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6. Anerkennung 
 
Im Bundesmodellprogramm wird eine neue Form des bürgerschaftli-
chen Engagements ausprobiert. Die verbindliche Form von 10 – 20 
Wochenstunden braucht eine eigene, nicht monetäre Form der Aner-
kennung. Dazu gehören z.B. Partizipation, Fortbildungsangebote, Er-
fahrungsaustausch, Feste. Viel Zeit haben die seniorTrainerinnen in 
persönliche, unterstützende, klärende Gespräche investiert.  
 
Auslagenerstattung kann als Anerkennung oder als Rahmenbedin-
gung gesehen werden. Die seniorTrainerinnen haben die Partizipati-
on in den Gesprächen vor Ort thematisiert. Erfarhungsaustausch und 
Fortbildung wurden in Kapitel  4 und 5 erläutert. Gemeinsam mit dem 
Runden Tisch ist ein jährliches Freiwilligenfest organisiert worden. 
Ebenso haben seniorTrainerinnen geführte Spaziergänge angeboten.  
 
Jeder Freiwilligendienstler erhielt zum Ende des Dienstes den „Ham-
burger Nachweis“ von der Einsatzstelle. Das Freiwilligen Zentrum 
Hamburg überreichte einen im Bundesmodellprogramm entwickelten 
Engagementnachweis. Dazu gab es als kleines Geschenk ein Foto 
von der Tätigkeit. 
 
 
7. Öffentlichkeitsarbeit  
 
Das Modellprogramm GüF benötigte in besonders hohem Maße Öf-
fentlichkeitsarbeit, weil es dabei galt, einen neuen Prozess zu beglei-
ten und dessen Durchführbarkeit zu erproben. Dazu gehörte ein en-
ger Austausch mit weiteren Akteuren und dem ZZE. 
 
Durch die Öffentlichkeitsarbeit der seniorTrainerinnen für die Genera-
tionsübergreifenden Freiwilligendienste mussten viele verschiedene 
Personen und Institutionen sowie Ebenen mit unterschiedlichen Inte-
ressen angesprochen werden: 
·  Bundesfamilienministerium 
·  Fachöffentlichkeit und Fachministerien 
·  Trägerorganisationen, z. B. die Vereinigung der Kitas 
·  die Einsatzstellen für die Freiwilligen 
·  die Freiwilligendienstler selbst 
·  Engagementsuchende 
·  und alle weiteren Interessierten 
Durch die zahlreichen, ausführlichen Gespräche, die die seniorTrai-
nerinnen geführt haben, sind ebenfalls Teile der Öffentlichkeit über 
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GüF und die neue Art der Arbeitsweise informiert worden. Dazu zäh-
len auch diejenigen Gespräche mit Freiwilligen und Einsatzstellen, 
die nicht zum Abschluss einer Vereinbarung geführt haben – es wa-
ren viele.  
 
Zum Einsatz kamen in den drei Jahren des Modellprogramms Gene-
rationsübergreifender Freiwilligendienste sehr unterschiedliche For-
men der Öffentlichkeitsarbeit, die sich teilweise gegenseitig ergänz-
ten bzw. ablösten. Als wichtigste haben sich dabei herausgestellt: 
·  eigene Fachveranstaltungen, z.B. „Lückenbüßer oder Mitgestal-

ter? Nutzen und Risiken der Generationsübergreifenden Freiwil-
ligendienste“ 

·  aktive Beteiligung an Veranstaltungen anderer, auch gemeinsam 
mit dem Hamburger Runden Tisch GüF 

·  Messen und Ausstellungen 
·  Plakate, Handzettel, Faltblätter 
·  GüF-Arbeitsmappe der seniorTrainerinnen 
·  das Internet 
 
Über den Zeitraum des Modellprogramms hinweg hat es sich als vor-
teilhaft erwiesen, dieses ganze Spektrum von Möglichkeiten intensiv 
zu nutzen.  
 
Für die Öffentlichkeitsarbeit durch das Internet stehen hier die  
seniorTrainerinnen-eigenen GüF-Webseiten mit ihren Texten und ak-
tuellen Bildern aus den laufenden Projekten im Vordergrund. Sehr 
wichtig sind auch die Internet-Links bei den Webseiten anderer Insti-
tutionen, z. B. EFI Deutschland, ZZE, Landesbehörden, Bundesmi-
nisterien usw., die zu GüF/seniorTrainerinnen/Hamburg führen. 
 
seniorTrainerinnen und Freiwilligendienstleistende nutzten die Mög-
lichkeit, das Modellprogramm beispielhaft im Rahmen des „Anderen 
Advent“ in der Hamburger Hauptkirche St.Petri vorzustellen. 
 
Die Zusammenarbeit beim Hamburger Runden Tisch GüF war eine 
Besonderheit für die seniorTrainerinnen, weil hier eine Ebene der  
Öffentlichkeitsarbeit gemeinsam mit den anderen GüF-Projektträgern 
geschaffen und genutzt wurde, die sich für alle beteiligten Institutio-
nen als ausgesprochen fruchtbar erwies. Dies meint insbesondere 
gemeinsame Informationsstandarbeit auf der Aktivoli Freiwilligenbör-
se und andere stadtweite Veranstaltungen. 
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8. Bilanz 
 
Die seniorTrainerinnen Hamburg standen zu Beginn der Arbeit in 
diesem Programm am Nullpunkt. Anders als die Wohlfahrtsverbände 
kannten sie weder Menschen, die bereit waren, einen Freiwilligen-
dienst zu übernehmen noch Einsatzstellen. 
Sie mussten sich in allen Bereichen neu orientieren und für die Arbeit 
ein eigenes Fundament schaffen. Diese Unabhängigkeit erforderte 
jedoch eine erhebliche Anlaufzeit. 
 
Die seniorTrainerinnen hatten sich vorgenommen, das Projekt so 
auszuprobieren wie es konzipiert ist, um am Ende zu einem unver-
fälschten Ergebnis zu kommen. 
Im Rückblick auf die drei Jahre steht fest: Es gelingt. 
 
16 Einsatzstellen konnten gewonnen werden. Doppelt so viele zeig-
ten Interesse an einer Zusammenarbeit. Leider fehlten für diese die 
„passenden“ Freiwilligen. 
 
21 Freiwillige wurden vermittelt, zum Teil für 20 Wochenstunden, 
zum Teil für 10 Wochenstunden. In der Regel blieben die Freiwilli-
gendienstleistenden länger als 3 Monate. 
36 weitere näher Interessierte wurden beraten und ausführlich über 
das neue  Programm informiert; sie konnten sich jedoch nicht für die-
se verbindlichere Art der Tätigkeit im Ehrenamt entscheiden.  
Daneben wurde in vielfältiger Form über das Modellprogramm infor-
miert. 
 
Durch ausführliche Informationen über das neue Modellprogramm 
und die Begleitung der Freiwilligen und der Einsatzstellen über 3 Jah-
re haben die seniorTrainerinnen insgesamt ca. 14.500 Arbeitsstun-
den geleistet. 
 
Der Erfolg zeigt,  
dass Menschen bereit sind, sich unter den gegebenen Rahmenbe-
dingungen zu engagieren 
·  dass Einsatzstellen sich öffnen 
·  dass Passgenauigkeit einen hohen Zeiteinsatz erfordert, bis ein 

Freiwilligendienst mit einem Menschen und einer Einsatzstelle 
geschlossen werden kann 

·  dass sich das Programm durch seniorTrainerinnen in  
Kooperation mit einer engagementfördernden Struktur umsetzen 
lässt. 
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Es wurde an vielen Stellen deutlich, dass seniorTrainerinnen  als 
freiwillige Akteure in diesem Programm eine Minderheit bilden. Die 
Blickrichtung sowohl des Ministeriums als auch des ZZE gilt den Trä-
gern.  
Anders beim Freiwilligen Zentrum Hamburg. Nur durch die professio-
nelle Begleitung konnten seniorTrainerinnen das GüF – Programm in 
Hamburg erfolgreich umsetzen. 
 
Freiwilligendienstleistende und Einsatzstellen bestätigten uns in einer 
Befragung das gute Ergebnis. 90 % der Beteiligten an den Generati-
onsübergreifenden Freiwilligendiensten sind zufrieden und würden 
ihn weiterempfehlen. 
Besonders betont wurden 
·  als persönlicher Nutzen: Bestätigung / Anerkennung 
·  als Gewinn für die Einrichtung: Weiterentwicklung von Projekten 

 
Der Aufbau Generationsübergreifender Freiwilligendienste bewährt 
sich als ein zukunftsweisendes Projekt in der Engagementförderung 
und in der Schaffung von Partizipation. Es öffnet Einrichtungen, die 
vorher für ehrenamtliche Tätigkeiten kaum zugänglich waren, oder es 
ermöglicht es denen, die schon freiwilliges Engagement haben, sich 
mit der neuen Form weiter zu entwickeln. 
Alle Beteiligten hoffen auf die Möglichkeit einer Fortführung in den 
nächsten Jahren, um die geschaffenen Strukturen zu erhalten und 
diese neue verbindlichere Form des Ehrenamtes weiter auszubauen. 
Ohne Finanzierung wird es sich nicht realisieren lassen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

20 

 

9. Dank 
 
Für die erfolgreiche Umsetzung des Programms, haben wir viel Un-
terstützung erfahren. Wir danken 
 
·  dem Erzbistum Hamburg und seiner Einrichtung Freiwilligen 

Zentrum, namentlich Frau Gabriele Glandorf – Strotmann 
 

·  den Akteuren des Runden Tisches, in deren Kreis wir erleben 
konnten, wie konstruktiv, partizipativ und vertrauensvoll sich die 
Zusammenarbeit zwischen der Beruflichen- und Freiwilligenebe-
ne gestalten lässt.  

 

·  der Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucher-
schutz für die mitdenkende Begleitung 

 

·  dem ZZE für die unterstützende Haltung 
 

·  den Freiwilligen, die wir für einen Freiwilligendienst gewinnen 
konnten und die uns an ihren Erfahrungen teilhaben ließen  

 

·  den Einsatzstellen, die sich geöffnet haben und bereit waren, mit 
uns gemeinsam Neues zu erproben und zu reflektieren, nament-
lich  
Arte kreAktiv e.V 
ATB Alleinerziehenden Treffpunkt und Beratung e.V. 
Forum für Nachlässe von Künstlerinnen und Künstlern e.V., 
Künstlerhaus Sootbörn 
Freiwilligen Zentrum Hamburg  
Friedrich-Spee-Akademie    
Geschichtswerkstatt St. Georg 
Hansa-Hafen-Museum Marketing e.V. 
Haupt- und Realschule Sportplatzring 
Kinderbibliothek Grindelberg 
Kindergarten St. Andreas 
Kita Osterkirche 
Kita Rauchstraße 
Kita St. Bernard 
Malschule in der Kunsthalle e.V.. 
Museumsdorf Volksdorf (Trägerverein de Spieker e.V.) 
Sozial- und Diakoniestation Langenhorn 
 

·  und weiteren Unterstützern wie dem KörberForum und dem  
Aktivoli Netzwerk 
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Freiwilligen Zentrum Hamburg 
 

                              … damit Engagement wächst          

 

Engagementberatung und Vermittlung 
 
·  Engagementberatung interessierter Personen 
·  Vermittlung von Personen und Einrichtungen 
·  Offenlegung von Angeboten freiwilliger Tätigkeit 
 
Beratung von Organisationen zum freiwilligen Engage ment 
 
·  Unterstützung von Einrichtungen bei der Findung von Aufgaben und der Suche nach 

geeigneten Personen 
·  Beratung zur Förderung der freiwilligen Arbeit vor Ort 
 
Forum für freiwilliges Engagement 
 
·  Fortbildungen 
·  Veranstaltungen für Freiwillige 
·  Fachgespräche und Studientage 

Werkstatt freiwilliger Aktionen 
 
·  Ideenschmiede und Plattform für Projekte im Bereich des bürgerschaftlichen Enga-

gements 
·  Hilfestellungen für selbstorganisierte Freiwilligengruppen 
 
Fachstelle ehrenamtliches Engagement im Erzbistum H amburg 
 
·  Schaffung unterstützender Rahmenbedingungen 
·  Qualifizierungsprogramm für Ehrenamtliche im Erzbistum 
·  Ansprechstelle für Fragen rund ums Ehrenamt 
 
www.freiwilligen-zentrum-hamburg.de 
www.ehrenamt-erzbistum-hamburg.de 
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Generationsübergreifender Freiwilligendienst in Schulen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

So fing alles an. 
 

So fängt alles an!  
Durch Schülercoaching gewinne ich Einblick in fremde Lebenswel-
ten. Das GüF Zertifikat erleichtert mir den Zugang zum Arbeitsplatz. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Dieser Freiwilligendienstler ist EDV-Kaufmann,  

er installiert 23 gespendete Computer in einer Schule 
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Generationsübergreifender Freiwilligendienst in Kitas 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Jeden Tag gibt es viele neue Sachen, die ich von den Kindern lernen 
kann. Es ist spannend, wie ein Ausflug auf eine unbekannte Insel. 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
In der Wartezeit bis zur Umschulung erprobe ich etwas Neues.  

Beim Engagement in der Kita erlebe ich mich und meine Umwelt 
neu. 
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Generationsübergreifender Freiwilligendienst in Museen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Ich bereite mit den Kindern eine Mahlzeit zu,  
wie die Bauern vor 150 Jahren, hier Buchweizenpfannkuchen. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Ich weiß, warum ich morgens aufstehe,  
die Leute im Hafenmuseum sind für mich fast wie eine Familie. 

 
 

 

 


